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war alfo eine tropifche Wärme mit enormer Feuchtigkeit über die ganze Erde

verbreitet.
Dab in jenen Zeiten überhaupt eine höhere Temperatur auf der Erds

oberfläche herifehte, erklärt fih dadurch, daß die erfaltete feite Erdrinde bei

weitem noch nicht die Dicke hatte wie gegenwärtig. In der Steinfohlenperiode

konnte die Dicke der feiten Erdrinde höchftens 1000 Meter betragen, und in

einer Tiefe von 100 Metern herrfchte bereits die Temperatur des fiedenden
Waffers, was gegen jegt eine directe Temperaturerhöhung der Climata um
ungefähr 11/; Grad auf der Erdoberfläche zur Bolge haben mußte. Die

gleichförmigere Verbreitung der Wärme auf der Erdoberfläche wurde aber in

der Steinfohlenperiode dur) die Meere vermittelt, welche noch nicht wie heut:

zutage durch bedeutende Gontinente unterbrochen, durch mächtige Strömungen die

Wärme der Aequatorialzone weit ungehinderter den höheren Breiten zuführen

und ihren mildernden Einfluß weit mehr geltend machen konnten als jebt.
Dazu fommt noch, daß bei dem maffenhaften Zuftrömen warmen Wafjers

gegen die Pole hin bedeutende Nebel und Wolkenmaffen fich bilden mußten,
welche die Polargegenden wie eine fhüßende Hülle umgaben und die erfaltende

Wirkung der nächtlichen Strahlung hinderten.
Zur paläozoifchen Zeit war die Temperatur der Arquatorialzone wahr:

feheinlich nicht viel höher als jeßt, während in höheren Breiten auf den von
warmem Waffer umfpülten Infeln fih eine tropifche Flora entwiceln konnte.

Gegenwärtig ift die fehlechtleitende fefte Exrdrinde fo die, daß feine merf-

liche Erkaltung des Erdfernes mehr ftattfinden fan, und daß Gleichgewicht

ftattfindet zwifchen der Wärmemenge, welche die Erdoberflähe von der Sonne

empfängt, und derjenigen, welche fie wieder gegen den Himmelsraum ausftrahlt.

Vulcane. in verfchiedenen Gegenden der Erde findet man Berge von

mehr oder weniger Fegelförmiger Geftalt, auf deren Gipfel fi) eine trichterför-

mige Vertiefung, der Krater, befindet. Diefer Krater hat meift eine Freisrunde
Seftalt und der Kegel, welcher ihn trägt, befteht größtentheils aus aufgefihütte-

ten Materialien, weshalb er als Afchenkegel bezeichnet wird. ALS befonders

harakteriftifche Beifpiele folher Kraterberge, weldhe man als Bulcane bezeich-

net, mag der Cotopari in Südamerika, Fig. 213 und der Bulcan der Infel
Barren im Golf von Bengalen, Fig. 214 (a. f. ©.) dienen.

Eine Erfheinung, welche derartigen Bergen ein befonderes Intereffe ver-
feiht, find die vulcanifhen Ausbrüdhe oder Eruptionen, welde nad)

mehr oder minder langen Perioden der Nuhe ftattfinden und deren normaler
Berlauf im Wefentlichen folgender ift: Nach) vorausgegangenem unterivdifchem

Getöfe, welches von einer Erfehlitterung des Bodens begleitet ift, entiteigen dem

Krater ungeheure Maffen von Wafferdampf, während zugleich ein Auswurf von
erdigen, fteinigen, zermalmten und zerriebenen Mafjen, fogenannter vulcanifcher

Afche, ftattfindet. Häufig find diefe Erfiheinungen noch von dem Hervorbrechen

gefchmolzener Gefteinsmaffen, der Lava begleitet, welche, meift aus feitlichen
Spalten hervorquellend, an dem Abhange des Berges herabfließen.
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In foldyen Fällen, wo man, 5. B. wie auf Stromboli, felbft während der

Eruption, in den Krater hinabfehen kann, erblictt man denfelben zum Theil

mit gefehmolzener rothglühender Lava erfüllt. Mächtige Dampf» und Gas:

Fig. 213.   
blafen fteigen durch die zähflüffige Maffe in die Höhe, plagen mit einem puffen-

den Geräufch und laffen dicke weiße Dampfwolken austreten, welche glühende
Lavafeßen mitreißen. Im’srater Kirauen auf Hawai befinden fich glühende

Zavafeen von 500 Meter Durchmeffer, welche, beftändig aufs und niederwogend,
eine förmliche Brandung an den Kraterwänden erzeugen.

Fig. 214.

 

Die dem Krater entfteigenden Dämpfe breiten fi über demfelben zu einer
mächtigen Wolke aus, welcher unter Blig und Donner ein wolfenbruchartiger

Regen entjtrömt, der in der Umgebung oft mehr Schaden anrichtet ala die von

dem Berge ausgeworfenen Schladenmaffen.
Die beim Plaken der Dampfblafen in die Höhe gefehlenderten Schladen
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bilden eine glühende Garbe, welche der pinienförmig ausgebreiteten Wolfe gleich:
fam als Stamm dient. Dazu kommt nod), daß die auffteigenden Dämpfe durch)

die glühende Lava des Kraters erleuchtet, gleichfalls wie eine Feuerfäule er

fcheinen.
Eigentliche Flammen brechen aus dem Krater nicht hervor.

&8 ift hier nicht der Drt zu einer ausführlicheren Befprehung vulcanifcher

Eruptionen, welche mehr in das Gebiet der Geologie gehört; wir verweifen in
diefer Beziehung auf Bogt’s Lehrbuch der Geologie, Braunfchweig 1854,

welchem wir auch in der obigen Darftellung gefolgt find. Hier kommen die

vulcanifchen Erfeheinungen nur als Beifpiele der Reaction in Betracht, welche
der innere flüffige Kern der Erde auf ihre Außere Rinde und Oberfläche ausübt.

Während der Eruption fteht der Krater des Bulcans offenbar durch einen
Ganal mit dem Innern der Erde in Verbindung. Im diefen Canal wird die

flüffige Zavamaffe dur den Drud gefpannter Safe und Dämpfe gehoben,

welche endlich in Form von Blafen durd die gefihmolzene Maffe hindurd
ihren Ausweg in die Atmofphäre finden.

Die meiften Bulcane bieten abwechfelnd Perioden der Nube und der Thä-

tigkeit dar, und es fcheint, daß die Intenfität der Ausbrüche einigermaßen im

umgekehrten Berhältniß zur Häufigkeit derfelben fteht. Die heftigiten Aus-
brüche finden ftetS nad einer längeren Periode der Nuhe ftatt. Den Bejuv

betrachteten die Alten für einen ausgebrannten Bulcan, bis der pompejanifche
Ausbruc feine Thätigkeit mit einer Eruption wieder eröffnete, welche bis jeßt

- ihres leihen an Furchtbarkeit nicht wieder gehabt hat.

Auch die Höhe der Bulcane foheint mit der Häufigkeit der Ausbrüche in
einiger Beziehung zu ftehen, indem bei niedrigen Vulcanen die Ausbrüche mei-

ftens häufiger find als bei höheren. Die Eruptionen des 925 Meter hohen

Stromboli finden täglich, ja faft ftündlich ftatt. Bei dem 1200 Meter hohen

Befuv vergeht faft fein Jahr ohne Ausbruh. Längere Intervalle bietet der
3400 Meter hohe Aetna und der 5963 Meter hohe Cotopari zeigt durd)-

Ichnittlih in einem Jahrhundert nur eine Eruption.

Erdbeben, Gröerfhütterungen, ähnlich denen, welche wir bereits als ein

vulcanifche Ausbrüche begleitendes Phänomen Fennen lernten, treten hier und

da mit einer Heftigkeit auf, welche die furchtbarften Verheerungen anzurichten
im Stande ift, wie Dies unter anderen folgende Beifpiele darthun.

Nachdem Lima fihon im Jahre 1682 dur eine Erderfchütterung zerftört

worden war, wurde die unglücdliche Stadt am 23. Detober 1746 abermals durd)

ein Erdbeben heimgefucht. In wenigen Minuten wurden 11 Kirchen, 38 Klöfter

und 4000 Häufer umgeftürzt und in einen Trümmerhaufen verwandelt. Bon

den 53000 Einwohnern retteten verhältnißmäßig wenige ihr Leben.

Durch) dag Erdbeben, welches am 1. November 1755 in Liffabon ftatt-
fand, wurden außer anderen Gebäuden allein 32 der größten Kirchen umgeftürzt

und 30000 Menfchen unter den Trümmern begraben.

In den Monaten Februar und März des Jahres 1783 wurden Gala
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